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»Schon wieder kein Vorwort«
Arist von Schlippe

Die Überschrift stimmt nicht, dieser Text ist nämlich doch ein Vor-
wort! Nein, der vorhergehende Satz ist falsch! Ganz anders: Die bei-
den ersten Sätze dieses Textes sind richtig. Halt, alles, was bisher 
hier geschrieben wurde, ist falsch, auch die Überschrift. 

Wie denn jetzt, ist es nun ein Vorwort oder ist es keines? Hmmm, 
nun bin ich ganz verwirrt. Blicken Sie, liebe Leserin, lieber Leser, 
noch durch? Schwerlich, denn sehr sinnvoll sind die vorangestellten 
und jeweils irgendwie schräg aufeinander bezogenen Sätze nicht. 
Ganz sicher können Sie sich vorstellen, dass wir die Verwirrung 
noch steigern könnten, wenn wir so weitermachen würden, oder? 
Keine Sorge, der erste Absatz soll natürlich nur ein Beispiel dafür 
sein, wovon dieses Buch handelt: Paradoxien. 

Was ist denn eigentlich der Haken bei Paradoxien? Warum sind diese 
Sätze so merkwürdig? Das Prinzip ist nicht so schwierig: Sprache 
kann sich auf Sachverhalte beziehen (»Dies ist ein Vorwort«) und 
auf sich selbst (»Der vorige Satz ist falsch«, »Die beiden Sätze sind 



richtig«). Aus dieser unmöglichen Verbindung können »merkwürdi-
ge Schleifen« entstehen, aus denen man – zumindest solange man 
verzweifelt versucht, logisch zu denken – nicht mehr herausfindet. 
Jedenfalls wird berichtet, dass Aussagen wie »Ich lüge gerade!« an-
tike Logiker und Philosophen zutiefst gepeinigt haben. Denn wenn 
der Satz richtig ist, ist er falsch und wenn er falsch ist, ist er richtig. 
Paradoxien haben ganz offenbar mit der Art und Weise zu tun, wie 
wir unsere Welt sprachlich rekonstruieren und welche vielfältigen 
Fallen wir uns im Denken stellen können. Manche dieser Fallen sind 
offensichtlich, wenn etwa zwischen den Physikern die Chemie nicht 
stimmt, und es fällt leicht, sie zu erkennen und darüber zu lachen – 
»Ich bin ja, Gott sei Dank, Atheist!«

Diese sogenannten logischen oder semantischen Paradoxien aufzu-
spüren, zu finden und auch zu erfinden, kann also durchaus Spaß 
machen, solange man sie nicht zu ernst nimmt. Das gelingt wohl 
auch am ehesten, wenn man sie ganz offensichtlich bei anderen be-
obachten kann und nicht zu sehr selbst von ihnen betroffen ist. In 
vielen der in diesem Buch enthaltenen paradoxen Cartoons sind die 
Widersprüche offensichtlich: »Immer willst du Recht behalten!« – 
»Ja, da hast du Recht!« Sie regen, so hoffen wir, zum Lachen an, weil 
sie in ihrer Absurdität unverkennbar sind. 

Doch dann es gibt noch eine Gruppe von Paradoxien, die sich noch 
schwieriger gestalten. Sie können besonders betroffen machen, 



weil sie Beziehungsparadoxien sind und Menschen sich in ihnen 
unentrinnbar verfangen können. Es sind die vielen Varianten der 
sogenannten »Sei-spontan!«-Paradoxien. Sie haben die Form: »Tue 
etwas und tue es nicht!« Nun mag man sagen, dass es doch ziemlich 
blöd ist, so etwas zu verlangen. Wer fordert denn zu so etwas auf? 

Doch solche Paradoxien sind gar nicht so selten. Sie ergeben sich 
immer dann, wenn einer vom anderen etwas verlangt, was dieser 
nur unaufgefordert tun kann: »Sei doch endlich mal spontan, ohne 



dass ich dich immer dazu auffordern muss!« – »Du wirst auch im-
mer nur aktiv, wenn ich dich darum bitte! Schlag doch auch mal von 
dir aus was vor!« – »Mein Gott, wie nachgiebig du immer bist. Lern 
doch mal, dich wirklich gegen mich durchzusetzen!« Vielen dürften 
auch Wünsche der Form vertraut sein: »Sag mir doch einmal, dass 
du mich liebst!« Sie werden auch die Enttäuschung kennen, wenn 
er oder sie es dann widerwillig tut: »Na gut, von mir aus: ich liebe 
dich!« — »Nein, doch nicht so, das tust du nur, weil ich dich darum 
gebeten habe! Du sollst es von dir aus tun, freiwillig!« Wenn man 
hier die Absurdität nicht erkennt, findet man sich schnell in Gefüh-
len der Lähmung und Ausweglosigkeit wieder.

Die Beispiele sind noch leicht zu durchschauen, doch Paradoxien 
können sich zu komplexen Beziehungsfallen auswachsen, die die Be-
teiligten belasten. Ich erinnere mich an eine kinderpsychiatrische 
Sprechstunde, in der die Mutter sich beklagte, ihr Sohn mache zwar 
seine Hausaufgaben, aber er mache sie »noch nicht freiwillig ge-
nug!« Der Kleine schaffte es nicht, der Mutter diesen Wunsch zu 
erfüllen, obwohl (und weil!) sie ihn so sehr darum bat. 

Auch diese Paradoxien (anders als die »logischen« werden sie »prag-
matische Paradoxien« genannt) haben mit Sprache zu tun, mit 
der Art, wie wir über Sprache unsere sozialen Welten bauen und 
manchmal darin kleine oder auch größere »Sprachgefängnisse« er-
schaffen. Um genau diese geht es in diesem Buch. Wieder haben wir 



unsere Beobachtungen und Erfahrungen gesammelt und ins Bild 
gebracht, zugegebenermaßen auch etwas überspitzt und übertrie-
ben – doch das ist das Wesen der Karikatur. Immer mal wieder ha-
ben wir auch einen streng genommen gar nicht so paradoxen Witz 
mit hineingeschmuggelt, es sei uns verziehen. Es ist nun das zweite 
Buch, das in einer Kooperation zwischen meinem Bruder Björn und 
mir entstanden ist, die auch dadurch schon bewährt ist, dass wir 
gemeinsam seit beinahe zehn Jahren in der Fachzeitschrift »Famili-
endynamik« die regelmäßig wiederkehrenden Cartoons der Rubrik 
»Spiegel-Ei« erstellen. In dem 2012 erschienen Sammelband »Pa-
radoxer Alltag« hat uns das Thema Paradoxie bereits beschäftigt. 
Seit der Veröffentlichung haben wir wieder eine ganze Reihe neuer 
Paradoxien entdeckt und Dank der Zeichenkünste meines Bruders 
konnte daraus dieses Buch entstehen. Unser gemeinsames Signet 
»Kartist« ist eine Zusammensetzung der Worte »Kartonist«, womit 
eine von Björn erfundene besondere Bilderform gemeint ist (Details 
dazu unter http://www.kartonismus.com/) und »Arist«, meinem 
Vornamen.

Wieder danken wir dem Verlag Klett-Cotta und vor allem Herren 
Thomas Kleffner und Heinz Beyer für die freundschaftliche Unter-
stützung, dass dieser kleine Band zustande kam. Ich wünsche Ihnen 
viel Vergnügen damit.

Arist v. Schlippe 		  Osnabrück / Witten im Juni 2016


